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Zswolskj.derhrmplurtzehLL dssVelkkrleses
Schon bisher war bekannt, baß Jswolski , der die

russische AußeupKittk als oerantivortlicher Pttntst - r des
Zarerc in den fahren 1906—1910 geleitet hat und der
von 1911—1914 russischer Botschafter in Paris war,
eine der treibenden Kräfte zum Weltkrieg gewesen ist.
Durch die neue Alleupubltkatiou des Auswärtigen Am¬
tes, die soeben unter dem Titel „Der diplomatische
Schriftwechsel Jswolskis 1911—1914" in deutscher
Uebertragung von Dr . Friedrich Stteve herausgegeben
wird, fällt ein ganz neues Licht auf das verhängnisvolle
Wirken dieses zwar weitblickenden und überragenden,
aber gleichzeitig ungeheuer gefährlichen und geradezu
diabolischen Staatsmannes . Mit unheimlicher Klarheit
schält sich das Bild dieses Mannes heraus , der nicht nur
der Gründer des Balkanbundes , sondern auch der
Schöpfer des Dreiverbandes urlö, wie wir heute wissen,
auch der Haupturheber des Weltkrieges wurde.

Wer war eigentlich Jswolski ? Bis zu seiner Er¬
nennung zum Außenminister war Jswolski als Diplo¬
mat kaum bekannt. Er bekleidete eine Anzahl von di¬
plomatischen Posten, so in Bukarest, Washington, in
Rom, Belgrad , München, Tokio und Kopenhagen. Die
allgemeine Aufmerksamkeit erregte er zum ersten Male
durch seine starke Gegnerschaft gegen den Feldzug mit
Japan und die östliche Orientierung Rußlands . Nach
dem unglücklichen Ausgang dieses Krieges wurden ihm
im Mai 1906 die Geschäfte des Außenministeriums
übertragen. Sofort setzte auch die verhängnisvolle, ex¬
pansive und kriegerische Tätigkeit Jswolskis ein. Ein
glühender Auhäriger des Bündnisses mit Frankreich
und unversöhnlicher Gegner engerer Freundschaftsbe¬
ziehungen mit Deutschland, richtete er alsbald sein Au¬
genmerk auf den Ausbau dieses Bündnisses und dessen
Erweiterung zu einer großen Entente. Bereits im März
1906, also ein Jahr , bevor König Edward vil . von Eng¬
land das bekannte Orient -Abkommen mit Rußland
schloß, entwarf er in einer Botschafterzusammenkunft
in Paris ein Programm über die künftige Außenpolitik
Rußlands . Jswolski bezeichuete es selbst als das Pro-
granim, „dessen weitere Entwickluna zu dem unter der
Bezeichnung Triple -Entente bekannten System führte".
In konsequenter Verfolgung dieses Zieles strebte er
eine Bereinigung des Verhältnisses mit Großbritannien
und Japan an. Es gelang ihm, den Zaren und seine
Ministerkollegen für diese Abwendung vvn der bisheri¬
gen Ost- zur Westorientierung zu gewinnen. Das Ziel
wurde fortan die Zertrümmerung Oesterreich-Ungarns
und seines Bundesgenossen Deutschland. Da man an
Oesterreich-Ungarn nur auf dem Umwege über Deutsch¬
land herankommen konnte, so wurde die ganze Stoß¬
kraft der russischen Politik nunmehr gegen Deutschland
gerichtet und die Parole der achtziger Jahre des vori¬
gen Jahrhunderts : „Der Weg nach Konstantinvpel
geht durch das Brandenburger Tor " erneut zum Lo¬
sungswort gemacht. Die Kluft zwischen den beiden eu¬
ropäischen Bündnissystemen rrnrd planmäßig vergrö¬
ßert, die Spannung verdichtet und Italien systematisch
vom,Dreibund abaezogen. _

Der Weg zur Zertrümmerung oer wcrrrermamrr
ging für Jswolski über die Balkanstaaten und damit
über den alten Wetterwinkel Europas . Schon kurz nach
der Annexion Bosniens hielt er in der Duma eine Rede,
in der er den Balkanstaaten den Rat erteilte, sich zu
einem Bunde zusammenzuschließen. Als echter Pan-
slavist machte er sich die grotzserbische Forderung zu
eigen, daß Oesterreich-Ungarn von der Balkanhalbinselverd: ". . . ~ . .
dies
des
reich
die v.v. i)1.1u.iu
zunächst die Zertrümmerung der Türket, aber Oester¬
reich-Ungarn stand noch unerschüttert da und wurde
aufs nachdrücklichste unterstützt von Deutschland. Der
Mißerfolg seiner Pläne aus Anlaß der bosnischen An-
nexionskrisis (1908) und die damalige mangelnde
Kriegsbereitschaft und Kriegswilligkeit Frankreichs und
Englands veranlaßten Jswolski , 1910 seinen Abschied
als Außenminister einzureichen und dahin zu gehen, wo
seine Bemühungen zur Entfachung eines Weltkrieges
und zur Zertrümmerung des mitteleuropäischen Boll¬
werks am ehesten Erfolg versprachen, nach Paris . Er-
nest Judet hat in der „Humanitee" das eigentliche Mo¬
tiv für den Wechsel Jswolskis mit folgenden Worten
gekennzeichnet:

„Um die unhetlsame Krisis auszulösen, um die euro¬
päische Politik zum Punkte des Bruches zu führen, ist
es wirkungsvoller , in Paris als in St . Petersburg zuarbeiten."

Die LemdSomSmahS ln  Anhalt.
Außerordentlich starke Beteiligung.

Freistaat Anhalt hat am Sonntag die Landtags¬
wahl statigefunöen. Sie ist überall ruhig verlaufen. Die
Beteiligung war außerordentlich stark und betrug bis
zu 90 Prozent der Wahlberechtigten. Nach dem bisher
vorliegenden Ergebnis , das nur noch eine kleine Ver¬
schiebung erfahren dürfte, wurden abgegeben:

Sozialdemokraten 78166 (im Juni d. I . 64 913),
Bürgerblock 74 228 (71 829). Demokraten 13 970 (6108),
Kommunisten 11113 (16  714), Völkische 7908 (7991 ),
Bodenresormer 3199 (3008), Zentrum 2406 (2089)Stimmen.

Danach verteilen sich die 36 Sitze des anbaltischen
Landtages wie folgt: Sozialdemokraten 15 (bisher 13),
Bürgerliche Volksgemeinschaft Stadt und Land 14 (15),
Demokraten 3 (1), Kommunisten 2 (4). Nationalsozia¬
listen 1 (2), Bodenreformer und Mieter 1 (1).

Der Kampf gegen Ludendorff.
«-^ Nus München wird gemeldet: Der Regtmentsoffi-

ziersverein , der Deutsche Offiziersbunö Landesverband
Bayern und der Nationalverband deutscher Offiziere
veröffentlichen eine Erklärung , in der sie dem Manifest
der 27 bayerischen Generale zusttmmen und die Erwar¬
tung aussprechen, daß alle Offiziere einmütig die Stan-
desaemeinschaft mit Ludendorff ablehneu.

cangr weroen muye. tLr war sich klar darüber, daß
nur möglich war „nach einem günstigen Ausgang
Kampfes Rußlands mit Deutschland und Oester-
-Ungarn". Diese Lösung sollte Rußland zugleichrtPtrmft itfx ' r Mp  TOpprpitnptt «rcinfiir

MWstr-« bU.
<Von unserem fachmännischen Mitarbeiter.)

Die Ueberwindung der Inflation . —Kredite,
Steuern und Preisbildung . —Der Stand der

Handelsvertragsverhandlungen.
■$- Es ist jetzt ungefähr gerade ein Jahr her, seitdem

die Papiermarkwährung zusammenbrach. Ein Jahr ist
seit jener furchtbaren Zeit vergangen, in der der Dol¬
lar täglich in die Höhe schnellte, um schließlich am
20. November den Kurs von 4,2 Bivllionen Mark zu
erreichen. Die Erinnerung an jene furchtbare Zeit, in
der jedes Einkommen von Tag zu Tag wertloser
wurde, in der jede Kalkulation unmöglich war, in
der nur diejenigen frohlockten, die ihre Rechnung auf
den Zusammenbruch der Mark eingestellt hatten, bringt
uns zum Bewußtsein, was für das deutsche Wirt¬
schaftsleben die Fundierung der deutschen Währung be¬
deutet. Die neue Reichsbank, die in Kürze nun auch
mit ihren neuen Noten herauskommt und zunächst die
Billionenscheine, später auch die Rentenmarkscheine ein¬
ziehen wird, hat einen stärkeren Goldstatus, als die
alte Reichsbank der Vorkriegszeit. Die Reich-bank
wird aber vorerst ihren Goldbestand nur in vorsichti¬
gem Umfange für die Kreditgewährung ausnutzen. Ein
schnelles Hineinfressen von Krediten in unsere noch im¬
mer unsichere und nervöse Wirtschaft würde die Ge¬
sät,r einer neuen Inflation in sich bergen. Unsere Wirt-
,cha,i braucht vor allem langfristigen Kredit, den sa
die Relchsbank an und für sich nicht geben kann. Vbei
auch langfristige Auslandskredite fließen vorerst spär¬
lich- Dabei muß man sich vergegenwärtigen, daß wio
dies auch der Reichsbankprästdent betont hat, nur vro.
wikttve Auslandskredite, Kredite für lebensnoi.vciwche,
pcoduküve Zwecke, segensreich wirken können. Krcd>te
za Konsumzwecken sind gefährlich, sie bringen das ve-
treffende Unternehmen in völlige Abhängigkeit vom
ausländischen Geldgeber. Berechtigt ist auch oer ;<ib-

oer Reichsbank gegen das Nachläufen hinter Rm
Airslandskapital seitens öffentlicher Körperschaften Äus-
landslapital für kommunale Zwecke, zur Betämpsura
der Arbeitslosigkeitu dgl., also für Zwecke die ous
der inneren Finanzgebarung beschafft Werder̂ müssen,
stellen eine falsche Kreditpolitik dar, die eine Gefahr
für die Allgemeinheit bedeutet. Die Auslandskrcdite
sind auch noch immer recht hoch. Gehen dann in ab-
sehbarer Zeit die Zinssätze in Deutschland zurück, so
leiden die Unternehmen, die Auslandskreoite aoi lange
^cahre zu hohen Zinssätzen genommen bauen, unter be¬
sonders schweren Lasten. Viel wichtiger ist, daß der
Wechietkredit sich wieder im deutschen Wirtschaftsleben
euiburgert und daß, unterstützt durch den Wcchselkccdit
der Reichsbank, die Großlieferanten wieder längereZahlungsziele gewähren.

SroMemfmKrw EeLstermann.
Roman vvn Wilhelm Herbert.

45. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Und," fuhr der Rechtsanwalt mit Eifer fort,

„was mir schon in jenen ähnlichen Fällen , die mir zur
Kenntnis gelangten, immer besonders ausgefallen ist,
die Gegenwehr tritt — auch bei ganz minderwertigen
und sonst gleichgültigen Menschen— am häufigsten und
heftigsten dann ein, wenn es um die Ehre geht. Die
Ehre ist auch für den phlegmatischen und in keiner
Hinsicht hochstehenden Menschen immer noch ein einge¬
bildetes oder wirklich so bedeutsames Gut, daß er die-
senDiebstahl als den schwersten empsindet und sich nicht
gefallen läßt ."

„Mit vollem Recht," sagte Gretchen. „Es gibt
kein höheres Gut als die Ehre! Wer sie nicht selber
verlieren will , muß um sie kämpfen mit aller Macht."

Selstermann blickte einen Augenblick zu ihr hinüber
und lächelte.

„Hochinte-ressant," sagte er, „diese philosophisch-ju-
ristische Doppel-Vorlesung!"

Keines der beiden anderen beachtete den Ein¬
wurf.

„Alles," bemerkte der Anwalt, „hat er sich gefallen
lassen, jede Art der Uebervorteilung, ja, den direkten
Diebstahl seiner wertvollen Habe. Selbst besondere
Leckerbissen hat ihm der andere zu wiederholtenMalen,
tvie Zeugen bekunden, aus dem Teller heraus, noch
von der Gabel weggenommcn. Er hat dazu gelacht
oder höchstens unwirsch gebrummt. Da macht der Aus¬
beuter auf seinen Namen eine kleine Zechschuld, was
er selber niemals getan — er machr die Schuld in
einer Wirtschaft, wo der Täter bekannt war und dort
nicht schief angesehen sein wollte — dieser gering¬
fügige, aber für die Beurteilung des Ganzen entschei-
«ende Vorfall genügt, um das Schicksal zu rufen und
R meinem Schützling den Ausbruch einer Abwehr zu
veranlassen, die leider zu einer Tat geführt hat, die
>oer StaatsMvalt als Mord bezeich net!"

„Ich würde ihn fröisprechcn," rief Gretchen leb-
Hafter, als es sonst ihre Art war , mit dunklen Augen.

„Natürlich," sagte der Kaufmann und nickte. „Das
sieht dir gleich."

„Ob's zur Freisprechung kommt," meinte der An¬
walt rein sachlich, „ich zweifle! Aber der Grundge¬
danke, aus dem heraus Fräulein Gretchen ihr Wer-
dikt fällen möchte, scheint mir doch nicht so ganz un-
richtig zu sein. Wie eine Notwehr sonst im Leben u.
im Recht anerkannt ist, so muß auch eine Ehrennot-
wehr sein, die der benutzen darf, der von einem an¬
deren in seiner Ehrenhaftigkeit irgendwie angegriffen
ist. Ob freilich mein jetziger Klient mit dieser Schuld
gedeckt werden kann, das erfordert noch reifliches Stu-
dium und Ueberlegung. Ich muß ihn vor allem selbst
sehen und werde ihn morgen früh im Gefängnis be-
suchen. Ich bin ungemein gespannt aus den Eindruck,
den er macht!"

Selstermann hatte sich mit entschuldigender Bewe-
gung erhoben, da an die Tür geklopft worden war
und der Kopf des Bureaudieners dort erschien.

„Ich beneide Sie um Ihren Beruf," sagte Gret-
chen und sah den Anwalt mit schimmernden Augen an.
„Für das Recht der Schwächeren zu kämpfen, die Wahr-
heit ermitteln, wo sie im Dunkeln liegt — es kann
nichrs Schöneres geben."

„Sie wissen am allerbesten, Fräulein Gretchen, daß
es auch nichts Schwereres und unter Umständen Un¬
dankbareres gibt. Haben wir beide uns gestern gerade
in diesem Kampf voneinander entfernt. Freilich — er¬
lauben Sie mir, daß ich diese Minute benutze, um
Ihnen das zu sagen — freilich habe ich es selbst so
irngeschickt angestellt, als nur möglich, und dadurch den
Ausgang verschuldet. Die Ueberzeugung, daß Sie auf
einer falschen Spur sind — den Eifer, mit dem ich ge-
rade Ihrer ' selbst wegen für die Reinheit Ihrer gan¬
zen Familie eintreten möchte, hat mich weit heftiger
und unüberlegter werden lassen, als ich es in ieder
Hinsicht hätie werden dürfen. Es hat mich seit gestern

so sehr gereut, und ich möchte Sie herzlich bitten, ver¬
zeihen Sie mir, was ich gefehlt habe."

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen. Sie sind
für Ihre Meinung eingetreten — ich für die meine.
Und darin wird sich von gestern aus heute nichts ge¬
ändert haben — bei Ihnen ebensowenig wie bei mir.
Darum bestehen die Gegensätze, die uns sachlich tren¬
nen, auch Wohl heute ebenso weit wie gestern."

„Und müssen uns diese Gegensätze denn wirklich
trennen, Fräulein Gretchen? Ach, ich habe ja gestern
selber in der Uebereilung, in der Aufregung derlei ge¬
sagt. Aber können wir denn nicht in diesem Punkte
verschiedener Auffassung sein und uns trotzdem so nahe
stehen, wie zwei Menschen sich nur überhaupt im Le¬
ben nahe zu stehen vermögen?"

„Ich habe in meiner Gesinnimg und in meinen
Empfindungen Ihnen gegenüber keinen Wandel dnrch-
gemacht, Herr Doktor! Dazu bin ich zu zäh veran¬
lagt und fühle das , was ich empfinde auch zu tief.
Aber es ist doch wohl etwas wesentlich Verschiedenes,
was wir für einander im Innern empfinden und in
welche äußeren Beziehungen wir zu einander treten
können. Ich würde niemals zu Ihnen passen, solange
Sie in diesen Lebensfragen im unlösbaren Widerspruch
mit mir denken; es wäre kein glückliches Zusammen¬
leben! Das sind nicht Kleinigkeiten, wie sie täglich
auftauchen und wieder verschwinden— über die man
sich lächelnd hinwegsetzt und den Widerspruch des an-
deren ruhig als die Betätigung der Selbständigkeit des
Individuums hinnimmt" —

Ihr Vater trat wieder ein.
Er betrachtete die beiden genau.
„Run, seid ihr mit eurem interessanten Mörder

fertig? — Dann könnten wir ja vicll-ichr, weil sich die
Stunde so günstig trifft, zur Abwechslung von euch
beiden selber sprechen!

(Fortsetzung folgt.)



Im übrigen muß immer wieder betont werden,
daß selbst die größten Kredite eine Wirtschaft nicht
rentabel machen können. Rentabilität muß aus der
Produktion selbst herauswachsen ! Dann wird der ein¬
heimische Kapitalmarkt einer Neubildung und Stärkung
entgegengehen. Das ist aber nur möglich, wenn di«
Wirtschaft von unproduktiven Lasten nach Möglichkeit
befreit wird . Nur dann wird das hohe Preisniveau
in Deutschland, das unseren Export lähmt und unse¬
ren Binnenmarkt in dem Zustand geringen Aufnahme¬
fähigkeit erhält , abgebaut werden können. Völlig ge¬
ändert muß die Steuergesetzgebung werden , die bis¬
her mit ihren gewaltigen untragbaren Lasten jede
Preisabbau -Aktion durchkreuzte. Die angekündigien
Steuermilderungen müssen konsequent durchgeführt wer-
den. Auch die Tarife , insbesondere die der Kommu¬
nen müssen weiter abgebaut werden . Die Teuerung
scheint bereits ihren Höhepunkt überschritten zu haben,
viele Preise haben in der letzten Zeit eine leichte Sen-
kung erfahren , vor allem die Lebensmittelpreise . Die
Nachwirkungen der Teuerung äußern sich jetzt freilich
rn einer neuen Streik - und Lohnwelle , die neue Un-
stcherheit in das Wirtschaftsleben bringen . Sie wird
Nachlassen, sobald der Abbau übergroßer Lasten Pro¬
duktion und Preise verbilligen wird.

Von großer Wichtigkeit sind die schwebenden Han-
delsvertragsverhandlungen mit fast allen Ländern.
Frankreich scheint Entgegenkommen zu zeigen. Vielleicht
wird sich jetzt ein Ausgleich zwischen französischem
Ersenerz und deutschem Koks ermöglichen lassen Da-
gegen müssen wir in bezug auf England mit einer
Verschärfung der Abwehrbestrebungen gegen deutsche
Waren rechnen.

Lokales.
Flörsheim am Main , den 12. November 1924.

l Der Gesangverein Volksliederbund veranstaltet
am kommenden Sonntag mittags 2 Uhr einen großen
Konzerttag im Saale zum Hirsch unter Mitwirkung sämt¬
licher hiesiger Gesangvereine. Näheres folgt in der
Samstagnummer.

l 78 Jahre ! Der Vorsteher der hiesigen israelitischen
Kultusgemeinde, Herr Josef Altmaier, feierte gestern das
Fest seines 70. Geburtstages. Allerlei Ehrungen wurden
demselben aus diesem Anlasse bereitet. Wir schließen
uns den Gratulanren an und wünschen Herrn Altmaier
„noch viele Jahre !"

Schaden macht klug. Bei Bauersleuten roch es
abends in der Stube plötzlich mächtig nach angebrann¬
tem Papier. „Gott im Himmel", schrie der Bauer, als
er merkte woher es kam. Aber da war es schon zu spät.
Um sechzigtausend Franken ärmer stand er verzweifelt
vor einem Häuschen Asche. Diese Geschichte, die sich
erst kürzlich in Nordfrankreich zutrug, mag reichlich un¬
klar anfangen, aber sie wird sofort verständlich, wenn
folgendes hinzugefllgt wird: Der Bauer hatte sein
Geld im Keller in einer Holzkiste ausbewahrt. An sech-
zigtausend Franken, die er zum neuen Hausbau ver¬
wenden wollte; fehlten ihm nur noch vierhundert. Nun
hatte er mittags eine geringfügige Zahlung zu leisten,
wozu die Bäuerin die Kiste aus dem Keller heraufhoite.
Inzwischen war es ober höchste Zeit geworden, zum
Markt zu fahren. In der Eile stellt man die Kiste
provisorisch— natürlich— in oie Ofenröhre. Als dann
abends Feuer angemacht wurde, dauerte es keine halbe
Stunde, bis die Geldscheine zu sengen ansingen und sich
in einer wahrlich „teuern" Flamme zu nichts auflöften.
Es gibt noch immer Leute, die sich nicht belehren lassen,
und die nur durch eigenen Schaden klug werden. Erft
dann sehen sie ein, daß ein Sparkassenkonto der sicherste
Schutz gegen Feuer und Diebstahl ist.

llni Dos MW  Des Lmdkreiler« Me».
In dem Sitzungssaal des Kommunal-Landtages für

den RegierungsbezirkWiesbaden in Wiesbaden fand
heute (7. November) eine Versammlung der Vertreter
der Gemeinden des Landkreises Wiesbaden, die nach
dem Ausscheiden von Schierstein, Biebrich und Sonnen¬
berg noch übrig bleiben, statt, um zu der Frage der
Eingemeindung Stellung zu nehmen. Die Versammlung
wurde geleitet von Bürgermeister Spo -khorst Dotzheim
als Voi sitzender des Verbandes der Landgemeinden des
RegierungsbezirksWiesbaden. An der Hand der B --
schlüsie des Kreisausschussesin Wiesbaden vom 16
April 1924 und des Kreistages vom 19 Aug. 1924
erläuterte der Vorsitzende die Verhältnisse, wie sie
gegenwärtig für den Landkreis Wiesbaden sind und
sich voraussichtlich gestalten werden, nachdem die drei
vorgenannten Gemeinden ausgeschieden sind. Von
dem Vorsitzenden wurde betont und allseitig aner¬
kannt, daß es nicht Aufgabe der Versammlung sei, zu
der Frage, ob eine Eingemeindung der betreffenden

Gemeinden, die eingemeindet sein sollen, ratsam oder
zweckdienlich sei, Stellung zu nehmen. Diese Frage ge¬
höre einzig und allein zur Entscheidung der beteiligten
Gemeinden und solle durch die heutige Entschließung
in keiner Werse beeinflußt werden.

In der anschließendenDiskussion verteidigte der
Kreisdeputierte Ritzel aus Vierstadt die Stellungnahme
des Kreistages. Beigeordneter Müller Dotzheim führte
in seiner Entgegnung aus, daß vom Kreistag die In-
teressen der Restgemeinden wenig oder gar nicht berück¬
sichtigt worden seien. Nach kurzer Debatte wurde fol¬
gender Protest gegen den Beschluß des Kreistages vom
19. Aug. 1924 einstimmig angenommen:

Protest.
Die heute im Landeshaus in Wiesbaden versammel¬

ten Vertreter der Gemeinden: Auringen, Bierstadt,'
Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Er¬
benheim, Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, Heßloch,
Hochheim, Igstadt, Kloppenheim, Massenheim, Meden¬
bach, Naurod. Nordenstadt, Rambach, Weilbach, Wicker
und Wildsachsen, erheben einmütig Protest gegen den
Beschluß des Kreistages, nach welchem der Eingemein¬
dung von Schierstein, Biebrich und Sonnenberg zuge-
stimmt wird, ohne daß die Auseinandersetzung zwischen
dem Kreis und der Stadt Wiesbaden erledigt ist. Die
ausscheidenden Gemeinden tragen zur Zeit 47,5 °/o des
gesamten Kreisdefizits Nach Ausicheiden der 3 Ge¬
meinden wird der Landkreis Wiesbaden, dessen Ein¬
wohnerzahl von z. Zt. 70205 alsdann auf 39937 zu-
rückqeht, in Zukunft nicht mehr lebensfähig sein Selbst
wenn es gelingen sollte, nach dem Ausscheiden der 3
Gemeinden das durch Steueiumlage von den Gemein¬
den zu deckende Defizit von z. Zt. 185000 Mk. um '/s
zu vermindern, was für ausgeschlossen gehalten wird,
hätten die -Restgemeinden rund 50°/o an Kreissteuern
mehr aufzubringen, wie seither. Hierzu sind die Rest¬
gemeinden nicht in der Lage.

Aus diesem Grunde ist es eine zwingende Notwen¬
digkeit, daß bevor die Eingemeindung von Schierstein,
Biebrich und Sonnenberg nach Wiesbaden erfolgt,
1. die Auseinandersetzung zwischen dem Landkreis
2. Wiesbaden und der Stadt Wiesbaden stattfindet und

endgültige Klarheit darüber geschaffen wird, wie die
Interessen der Restgemeinden des Landkreises Wies¬
baden sowohl in wirtschaftlicher wie finanzieller Hin¬
sicht gewahrt werden sollen.
Bei Durchführung des Kreistagsbeschlusses ist zu be¬

fürchten, daß die Restgeineinden des Landkreises Wies¬
baden nach Regelung der Auseinandersetzung der Stadt
Wiesbaden auf Gnade oder Ungnade überliefert oder
anderen Kreisen zugeteilt werden, zu denen sie keiner-
lei Beziehungen unterhalten.

Der Beschluß des Kreistages vom 19. August 1924
ist nur zu verstehen, wenn berücksichtigt wird, daß an
dieser Sitzung 9 Kreistagsabgeordnete aus den Ge¬
meinden Schierstein und Biebrich teilgenommen, die nach
ihrem Ausscheiden aus dem Landkreise Wiesbaden kei¬
nerlei Interesse mehr an dem Schicksal der Restgemeinden
haben. Der Beschluß des Kreistages wurde mit 10
gegen 8 Stimmen gefaßt. Hieraus ergibt sich, daß nahe¬
zu alle anderen Kreisiagsubgeordneten gegen diesen
Beschluß gestimmt haben.

Die Begründung, die der Kreistag für seinen über¬
eilten Beschluß— anders kann er kaum bezeichnet wer¬
den — gibt, kann als stichhaltig nicht anerkannt werden.
Projekte, deren Ausführung erst nach erfolgter Einge¬
meindung möglich wäre, sind nicht vorhanden. Die Em-
g-meinvung von Schierstein wurde bereits vor 3 Jahren
beschlossen, lieg! also schon soweit zurück, daß die Aus¬
einandersetzung zwrschen dem Kreis und der Stadt Wies¬
baden schon längst hätte stattfinden können.

Die Restgemeinden des Landkreises Wiesbaden for¬
dern deshalb von allen maßgebenden Instanzen, daß
die vorstehend unter 1 und 2 angeführten Fragen restlos
geklärt werden, bevor die Eingemeindung von Schier¬
stein, Biebrich und Sonnenberg nach Wiesbaden voll¬
zogen wird.

Wiesbaden, den 7. November 1924.
Zur weiteren Behandlung, insbesondere Vertretung

des Protestes den maßgebenden Regierungsinstanzen
gegenüber wurde eine Kommiision, bestehend aus den
Herren: Bürgermeister Spoikhoist, Dotzheim als Vor¬
sitzender, Beigeordneter Müller, Dotzheim, Bü germeister
Fehringer Erbenheim, Bürgermeister Arzbächer, Hochheim
und Bürgermeister Lauck, Flörsheim gebildet.

Aus der Umgegend.
Hochheima. M., den 11. November 1924.

—r. Der diesjährige Herbstmarkt, der am gestrigen
M ntag und heute stattfand, hatte sich einer günstigen
Witterung und damit eines starken Besuches zu erfreuen.

Der Boden war trocken und die Herbstsonne schien am
Sonntag milde vom blauen Himmel herab. Das Wetter
ist aber ein Hauptfaktor für einen guten oder schlechten
Ausfall des Marktes. Ist es trocken— ein kaltes
Lüftchen schadet nicht — so kommen von allen Seiten
die Besucher herbei, auch wenn sie keine besonderen
Marktgeschäfte zu erledigen haben. Die Gastfreundschaft
unserer Stadt ist bekannt, und ihren feurigen Wein
läßt man sich gerne munden. So hatten sich auch dies¬
mal schon am Sonntag wieder eine große Anzahl von
Marktgästen eingefunden. In den Straßen und auf
dem Marktplatz wogte der Verkehr, desgleichen waren
die Wirtslokale stark besetzt, wo die Jugend dem Tanze
huldigte und die Alten den neuen Wein kosteten. —
Am Montag, dem Hauptmarkttag, waren auf dem Pferde-
markt ca. 1200 Pferde aufgetrieben. Alle Qualitäten
waren vorhanden, vom edelen Rassepferd bis zum stäm¬
migen Arbeitsgaul. Der Handel war lebhaft und be¬
wegte sich in ziemlich hohen Preisen. Auch die anwe¬
senden Zigeuner betrieben einen kleinen Pferdehandel.
Der Rindviehmarkt war nur schwach befahren. Der
Krammarkt zeigte eine große Anzahl von Verkaussständen,
auf denen die verschiedensten Arten von Waren zum
Verkauf dargeboten wurden, vielfach durch Verlosung.
Auch fehlten die „wahren Jakobs" nicht. Desgleichen
zeigte der Juxplatz eine reiche Abwechselung. Eine
„Berg- undTaibahn", sowie eine Kettenreitschule kamen
dem Freudenbedürfnis der Jugend entgegen. Ferner
zeigte ein Zirkus seine Künste. So bot der Markt in
diesem Jahre wieder wie vor dem Kriege das bekannte
volkstümliche Bild. Man merkte, daß die Einreise in
das besetzte Gebiet erleichtert war, denn viele früheren
Besucher aus den unbesetzten Gebietsteilen hatten sich
wieder eingefunden. Aber die Geschäftsleute dürften
doch den Geldmangel gespürt haben. Schaulustige gab
es wohl genug, aber die Zahl der Käufer war geringer.
Noch sei bemerkt, daß die hiesige freiwillige Sanitäts¬
kolonne wie in den vergangenen Jahren, so auch Heuer
wieder sich in uneigennütziger Weise in den Dienst des
Marktes gestellt hatte. So kann die Stadtverwaltung
und die hiesige Einwohnerschaftmit dem Verlauf des
Herbstmarktes wohl befriedigt sein. Das Wetter war
günstig, der Besuch ein überaus starker, und so dürften
auch die Marktgeschäfte und sonstigen Geschäfte, die mit
dem Markt in Beziehung stehen, ihre Rechnung ge¬
funden haben.

Sport und Spiel.
Schach. Den am letzten Sonntag gegen den Schach¬

verein Weisenau ausgetragenen Wettkampf konnte der
hiesige Schachklub, wider Ei warten, für sich entscheiden. —
Wider Erwarten! Denn kein Kenner hätte dem Schach¬
klub Flörsheim in seiner diesmaligen, stark geschwächten
Ausstellung einen 9:5 Sieg über den in Schachkreisen
als starken Gegner bekannten Weisenauer Verein zuge-
traut. — Von den 14 gespielten Partien gewann Flörs¬
heim 8, Weisenau 4, während 2 Partien unentschieden
blieben. Für Flörsheim gewannen die Herren: Finger,
G. Jung, R. Risse, Alois , Alfred und Hans Flesch,
Grottenthaler und Bender sen. ; für Weisenau die Herren:
Schedler, Jügens , Decker, und Debo. Die Partien :
Balß (Flörsheim)—Kohl und Treusch—Bester wurden
unentschieden. Der Schachklub Flörsheim hat sich durch
seine8 Siege in den 12 Weltkämpfen die er seit seinem
Bestehen gegen die stärksten Vereine der Umgend aus¬
getragen hat, einen ausgezeichneten Ruf im Mittelrhei¬
nischen Schachbund geschaffen. — Die in nächster Zu¬
kunft fälligen Wettkämpfe müssen es zeigen, ob der Ver¬
ein diesen Platz unter den führenden Vereinen der
Umgebung auch behaupten kann. Den Vertretern des
Vereins auf diesen Wettkämpfen sei hier gesagt, daß nicht
Mut und Glück allein, sondern vor allem Fleiß und
Liebe zur Sache die besten Bundesgenossen sind! Möge
es der Leitung des jungen Vereins gelingen, die guten
Kräfte restlos zu sammeln und die noch ferne stehenden
Schachinteressenten unter das Banner des Schachklubs
zu bringen. Dann wird die Zeit nimmer fern fein, wo
man in Flörsheim über das schönste und lehrreichste
Spiel edler denkt. Der Vereinsleitung doch die Mah¬
nung: Ohne Fleiß kein Preis !!

>
1

i

\
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BekalintulMWN her Eeuieinhe Flörsheim.
Die gesetzliche Miete für den Monat November 1924

ist die gleiche wie für Oktober, also 66 Prozent der
Fliedensmiete.

Wiesbaden, den 5. November 1924.
I . Nr. M. E. 227. Der Landrat: Schlitt.

Die Main-Kraftwerke, Aktiengesellschaft in Höchst am
Main, hat in letzter Zeit wiederholt feststellen müssen,

Herren-Kleidung
Ulster und Paletots Mk 22.- bis Mk.108.-
Sacco-Anzüge . . . Mk.24.- bisMk.ll 5.-
Loden - und Gummi-Mäntel Mk.18 .- bis Mk.63 .—

Loden-Joppen . . mr.  11.75 bis mk.  95.-
Hosen . Mk.3.75 wsMk.28.—

Hans Schaut
Mainz, Schusterstr. 17

Das Haus der guten Qualitäten

Knallen-u.Ifinglings-Kleidunn
UlsterundPyjacksMk 12.50 ws Mk 62.-
Anziige jeder Art Mk.9.75w.Mk.68.-
Loden - u. Gummi-Mäntel Mk.13 .50 w«Mk.43 .~
Kniehosen . Mk.3.25 wsMk.9.75
Leihehenhosen . . m*.2.25w*Mk.8.50



daß in einzelnen Anlagen verschiedener Gemeinden des
Kreises Versuche vorgenommen werden, die durch Main-
Kraftwerke bezogene elektrische Energie ohne Bezahlung
aus dem Ortsnetz zu entnehmen. Hierdurch sieht sich
die Main -Kraftwerke, A.-E . gezwungen, nunmehr rück¬
sichtslos gegen diese Abnehmer vorzugehen. Ich weise
im allseitigen Interesse darauf hin, daß die Main-
Kraftwerke jeden Konsumenten, welcher derartige straf¬
baren Handlungen vornimmt, unweigerlich bei der
Staatsanwaltschaft anzeigen und ihm jede weitere
Stromentnahme , sei es für Licht- oder Kraftzwecke, für
die Zukunft verweigert wird.

Wiesbaden , den 5. November 1924.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Schlitt.

I . Nr. 2 1719/1. _
Wird veröffentlicht:
Flörsheim , den 11. November 1924.

Der Bürgermeister: Lauck.
Betrifft : Reichstags - und Landtagswahlen.

Die Neuwahlen zum deutschen Reichstag und preu¬
ßischen Landtag finden zusammen am 7. Dezember ds.
Js . statt.

Die Auflegung der Stimmkartei für beide Wahlen
beginnt in Preußen am 15. November 1924. In Flörs¬

heim am Main liegt daher die Stimmkartei in der Zeit
vom 15. November bis einschließlich 23. November ds.
Js . an den Werktagen während den Dienststunden von
8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags und an den
Sonntagen von 10 bis 12 Uhr vormittags auf dem
hiesigen Rathaus Zimmer 10 zur Einsicht der Wahl¬
berechtigten offen. Wählen darf nur, wer in eine Wahl¬
liste eingetragen ist. Wer sich daher nicht überzeugt,
daß er als Wähler in der Wahlkartei aufgeführt ist,
kann seines Stimmrechtes evtl , verlustig gehen.

Flörsheim , den 12. Oktober 1924.
Der Eemeindevorstand:

Lauck, Bürgermeister.

Eingesandt.
In den Tageszeitungen ist insbesondere durch den

Eewerbeverein für Nassau verbreitet worden, daß nach
dem Beschluß des Landtages die Hauszinssteuer für die
Monate Mai und Juni 1924 erlassen worden sei. Nach
der Bekanntmachung des Regierungspräsidenten trifft
diese Mitteilung nicht zu und die Hauszinssteuer ist
auch für die rückständigen Monate Mai und Juni zu be¬
zahlen.

In anderen Orten z. B . Biebrich (siehe Biebricher
Tagespost vom 6. November 1924) hat man nun in

Würdigung der allgemeinen Notlage die Zahlung diese'-
beiden rückständigen Monate in der Weise festgpsetzi,
daß die Hauszinssteuer für den Monat Mai spätesten-
bis 31 Dezember 1924 und die Hauszinssteuer für den
Monat Juni spätestens bis 5. März 1925 zu bezahlen
ist. Es wird somit ohne weiteres eine entsprechende
Stundung gewährt, da man sich ganz richtig sagt, daß
die sofortige Zahlung neben den vielen anderen Steu
ern auf einmal ganz unmöglich ist.

Warum kann das nicht auch hier geschehen?

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag 6.30 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus . 7 Uhr Amt
mit Segen für Elisabeth Blees geb. Schleidt.

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe für Maria Mohr geb. Buxbaum (im
Krankenhaus ). 7 Uhr Jahramt für den gefallenen Karl
Schütz.

Samstag 6.30 Uhr hl. Blesse im Schwesternhaus.
7 Uhr Jahramt für Johann Christ.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 15. November 1924. Sabbat : Wajero

4.16 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
2.30 Uhr Mnchagebet.
5.25 Uhr Sabbatausgang.

1900 er
Samstag Abend 8.30 Uhr Zusammenkunft im Restau¬
rant zum Bahnhof der Kameradinnen und Kameraden
des „Jahrgangs 1900" zu Flörsheim am Main zwecks

wichtiger Besprechung.
Der Einberufer.

►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Marianische

ZlWsrMtl-KWIWtillN
Flörsheim am Main.

Am Sonntag , den 16. November, Miitwo h, den 19.
November (Butz- und Bettag ) sowie Sonntag , den
23. November ds . Jrs . findet im „Sängerheim"

Hierselbst je ein Theaterabend statt.
Zur Aufführung gelangt:

IieMmniderTmeMg
Legendäres Märchsnfpiel mit Gesang und Reigen

in 5 Aufzügen von Franz Hillmann.
Eintritt : 1. Platz1 E.-Mk., 2. Platz 70 Pfg.
Kassenöffnung nachm. 7 Uhr, Anfang 8 Uhr nachm.
Der Reinertrag ist für wohltätige Zwecke bestimmt.

Es ladet höfl ein : Der Vorstand.
Am Samstag , den 22. ds . Mts , nachmittags 6.30

wird eine Vorstellung für Kinder gegeben.
Eintritt 30 Pfg.

Blutncnbaus(UiII*
Wickererstraße 14. ^

empfiehlt Q
vollblühende Primulfl obc . ♦

von 0,80 bis 3J1I. 1 — #
je nach Stärke ^
äußerst billig . ^

Vouquetts von 1 Mk an.
♦  aus lebendem und künstlichem MaterialM

DlllMlIMvk gefertigt für Mk. 3 und höher. ^
d Kränze von Mk. 1.50 Vereinskränze von Mk. 4 an . ^
^ Auskunft über Pflege difstziller Zimmerpflanzen wie W
A Palmen etc. kostenlos.

Wickererstraße 14.

immergrüne MW»

Bis auf Weiteres bleibt mein Geschäft

Freitags nur vis
1 Uhr offen.

D . Mannheimer.

«W-MriMNte::SmApMle
Neueste Schlager in Schallplatten bei

MM MM . MöM . 6.

Arisch von der See

(Schellfische]
kopflos — mittelgroß per Pfd . SS Pfg.

Bratheringe , Noheßheringe,
Sardinen , Heringe in Gelee.

3 . Mm
Flörsheim , Telefon 69.

AE.

MM . SijWklMd.
E.-V.

Donnerstag Abend punkt
8 Uhr Eesangstunde im Ver¬
einslokal . Daselbst werden
die Eintrittskarten zu dem
am Sonntag stattfindenden
Vereinsfest des Gesangver¬
eins Volksliederbund aus¬
gegeben. Das Erscheinen
aller Sänger ist in Anbetracht
des bevorstehenden Lieder¬
tages unbedingt erforderlich.

Der Vorstand.

^iNVtk können das

8tncken
erlernen.

Bleichstrahe Nr . 7.

Pelze
in jeder Fellart , wie Füchse,
Wölfe, Skunks  und alle an¬
deren Tierarten,
Orosse ^usvabl . Pabelbskt

billige Preise.
Umarbeitung bei sehr billiger

Berechnung Einkauf
sämtl. roher Peile.

Mm , Mainz
Schillerplatz, Ecke Emmerans-

straße, 1. Etage , Tel . 5076.

Mit Atemnot
Umcbieimung

Schreibe allen Leidenden gern
umsonst, womit sich schon viele
Tausende von ihren schweren
Lungenleiden selbst befreiten. Nur

Rückmarke erwünscht. .
Aaltder Nlldaur

Heillgenstadt (Eichsfeld)
' F . 23.

oMlles ura.3 das Jferz eines Jfhdes erfreut , haben imr>
im M . <3lock unseres Hauses u6ersi <&t/icb ausgestellt.

cRuf Wunsch tuerden bereits jetzt gekaufte Waren bis
za den lOeihnacbtstagea zuruckgestslttm



bringt neue Angebote
in allen  Abteilungen
und wiederum unerhört
billigePreise , also selten

günstige
Einkaufsgelegenheiten.

Besuch unserer Messe
ist auch für 5ie lohnend.
Warten 5ie nicht mit
Ihren Einkäufen. Weih¬
nachten steht vor der

Tür.

Henk̂f
hcnLl's | spart Seife und Seifenpulverr 11

Mifverwendung von Henk ©bei
der Wäfche verbilligf das Wafchen.fbleichMa^

■\  ChwChtor i Voimgliches finweidunitte'

Ein guterhaltenerKinderwagen
und ein

KlappRinderstüblcben
zu veikaufen.

Näh . im Verlag.

während der QefcOäftsmann
ruht, arbeiten feine tnferate.

♦
♦
♦
§
♦
♦
♦
♦♦
*
♦
♦
♦
♦
*

Bur geil. Wrang.
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis , daß ich

mein Geschäft getrennt habe. Glaserei und Schreine¬
rei abgetreten und nur

mein» elgesWl mituiclnilt.
Sämtliche Zahlungen sind nur an mich persönlich zu

leisten, jede andere Unterschrift erkenne ich ferner
nicht mehr an.

Ich bitte um geneigten Zuspruch

Philipp Mittel II.

Personal -Anzeiger
des Daheim.

.Daheim -Z °'L.

Soeben erschienen:

Tongers Musikschatz
Band 6

Ein neues Album von bleibendem Wert, wie die stete
Beliebtheit von Tongers Musikschatz Band 1—5 beweist.

Die Abteilungen :
Salon- u. Vortragsstücke , Liederfantasien , Oper und Operette,
Tänze und Märsche , Lieder und Operngesänge , Duette
enthalten 85 Werke klassischer , romantischer , sowie mo¬derner Meister wie

Brahms Gounod Moussorgsky
Braunfeis Qrieg Niemann
Bungert Qumbert Reger
Czibulka Hildach Rubinstein
Delibes Menzen Unger
Fleck Meyer-Helmund Weingärtner u. a.

ferner : Blankenburg , Helmburgh-Holms, Hoppe , Lincke
Translateur , Zeller u. a.

Klarer, weiter Stich, gutes , weisses Papier , prachtvoller
roter Ganzleinen-Einband, Grossnotenformat . \

PREIS Mk. 10.— J
Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen.

M p* J* Tonger, Musikverlag, Köln am Rhein. $———— — — ———— — —
In meinem

40 Jahre altenMöbel-
geschäft — kaufen Sie

Eichene Schlafzimmer mit
Kristallspiegelgläsern und echtem

Marmor
von 400 Mk. an.

Lack.imit . Schlafzimmer sehr billig
Wohnzimmer , Salons.Küchen

in 8 verschiedenen slbönen Mo¬
dellen billigst abzugeben.

Komplette Nette»
Bettstellen von 10 Mk. an.
Spiegelschränke, Kleiderschränke
KÜchenschränke. Büfetts,
Schreibtische,
Zugtische, Eichen, Nußbaum.
Vertikos von 40 Mk. an.
Stühle , Waschkommoden
Nachttische,
Diwans — Chaiselongues
Garnituren.

Spiegel
Matratzen

in 15 verschiedenen Mustern:
Seegras -Matratzen v. 20 Mk. an
Woll -Matratzen v. 30 Mk. an
Kapok-Matratzen v. 90 Mk. an
Roßhaar -Matratzen
Stroh -Matratzen v. 7 Mk. an

Spiral -Matratzen
in verschiedenenSystemen für alle
Betten passend von 11.50 Mk. an.

Kinder-Vettstellen.
Deckbetten und Kissen,

Matratzen-Drelle
- Möbel Bezüge - -

Posamenten
Diwan -Franzen und Kordel

Hierdurch geben mir be¬
kannt, daß wir Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pen-
siansanerbieten und Gesuche usw.
für -
das

Mitteln
Da » Publikum hat nur nötig,

den Anzeigentext in der Geschäfts¬
stelle unseres Blattes abzugeben
und die Anzeigengebühren zu
entrichten. Die Expedition erfolgt
prompt ohne Spesen für den Be¬
steller, dem wir damit jede weitere
Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig 80 Pfg . für die ein¬
spaltige Druck-Zeile (7 Silben ),
bei Stellen -Eesuchen nur 60 Pfg.

Das Daheim ist über ganz
Deutschland und angrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.
Die Geschäftsstelle:

Verlag H. Dreisbach , Flörsheim.

0 e k e n
aller Art

Noeder -Herde
Bruchsaler Herde, Gasherde

zu billigsten Preisen.
Seiler - und Vüritenwaren

aller A:t.

EisenWdluiio Eli An
Haus - und Küchengeräte.

Untermainstraße 26, gegenüber der
Karthaus.

Kino er
wenn als stärkende, leichte Ein¬
reibung d. Beinmuskeln u. Sehnen
Dr . Buflebs extra starker Arnika-
Franz - Branntwein angewendet
wird . Zu haben bei:
Med .-Drogerie Heinrich Schmitt.

in
vielen Farben , alles , alles

sehr billig.
Jetzt gekaufte Möbel werden

kostenlos aufbcwah -t.

Leop. Grünfeld
Mainz

Quintinsstrahe 1t —14.
NB. Bitte genau auf Namen und

Nr . 11—14 zu achten.

amtliche Schirmreparaturen (auch Überziehen) von
4.58—28 Mk. führt tadellos aus

Jean Eutjahr, Schirmmacher, Hochheim.
Empfehle selbstverfertigte neue Schirme.

Annahmestelle i  Zigarrenhaus N . Schleidt , Hauptstraße 71.

Sparen bringt Verdienst 1
Handel und Gewerbe finden Aufträge I
Arbeitslose bekommen Arbeit!

Unser

Volkstümlicher Verkauf
dauert an. Sie brauchen zum Herbst dauerhaftes Schuhwerk, bei uns finden Sie solches
in Kiesen Auswahl, gut und billig

Einige Beispiele:
FMkdll Mk.-SIichi 40,46... 8 .75FMedtt-MIMl «IV « 5.25

Wllkdtt-MlstW 31,35
MIledll Mk.-Sliksel 36,39

nur
nur

5.58
7.25

Serrni ZM-Stickl'ÄT'!» 10.75
Mer-EmMlI ohne Naht o nr

schwarz u. braun nur Oi»
Spezialität:  vamenhalbschuhe und Stiefel mit flachem Absatz.

Neu eing ef rofsen:  Riesen -Posten kamelhaarschuhe aller Art, öändelschuhe. Hausschuhe,
Fussballstfefel, Tourenstiefel für Herren und Damen bekannt billig.

ttlainz
ScOuster-

strasse 35
&

nimm
Ecke

Betzeisgasse
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